
ermann Hallauer (1926—2013)

AÄAm Aprıl ZO1% starb ach langer Krankheit 1 57 Lebensjahr Her-
IMa Hallauer. Mıt ıhm verlor d1ıe Cusanus-Forschung einen ıhrer altes-
tcN, bedeutendsten und elidenschaftliıchsten Vertreter. Hallauer gehörte

den ersten Miıtgliedern des Wıssenschaftlichen Beilrats der ( 'usanus-
Gesellschaft, der ıhm 1e] verdankt. Im Jubiläumsjahr 206001 wurde Zu

Ehrenmitglied ernannt Se1n Name wırd VOTLI allem mı1t den s Acta (usana.
Quellen ZUr Lebensgeschichte des Nıkolaus VO Kues« verbunden ble1-
ben, d1ıe gemeınsam MIt selinem Freund Erich Meuthen fast tünfzıg
Jahre lang bearbeiltete. Beide, und Z  N, wurden 2009 als
Preisträger für ıhr Lebenswerk MIt dem neugestifteten Cusanus-Preis der
Dr Bırgıt Helander-Stittung ZUr Förderung der Cusanus-Forschung gC-
ehrt

Hallauer wurde Jun1ı 1926 1n Wolsfeld be]1 Bıtburg geboren und
wuchs 1n elıner katholischen Famılıe auf Er besuchte das Gymnasıum 1n
Bıtburg, annn das Sıebengebirgsgymnasıum 1n Bad Honneft, das
Abıtur ablegte. Als Soldat wurde urz VOTLI Ende des Weltkriegs
schwer verwundet. Das Nachdenken ber Diktatur und Krıeg, ber das
dadurch bewirkte Verderben, verlhe{ß ıh n1e Er gvehörte damals Jjenen
Heimgekehrten, dıe, traumatısıert, Orientierung und CUu«C Aufgaben
LaNSch. So studlerte VO 1946— 1945 klassısche Philologie, Philosophie
und Geschichte 1n Bonn, se1It 1945 der och halb Zzerstorten Unıiver-
S1tÄät öln Dort kam 1n den Kreıis den Theologen Josef Koch,
den Gründer des Thomas-Instituts. och forschte ber Cusanus, hatte
den ‚Brietwechsel des Nıkolaus VO Kues« als Forschungsprojekt VO

Breslau ach öln miıtgebracht. ber Koch, aber auch ber den Medi1-
Üavisten Gerhard Kallen, der elıner Ausgabe der ‚Concordantıa
catholica«< arbeıtete, rückte Hallauer 41so schon früh 1n den Bannkreıis des
Nıkolaus VO Kues. Dieser ann wiıch se1n Leben lang nıcht mehr VO

ıhm 195 wurde VO och mı1t elıner Dissertation ber den 14433 enL-

standenen TIraktat ‚Pentalogus« des Cusanustfreundes nea S11vı10 Pıcco-
omın1/ Pıus 11 (T 1464) promoviıert, das Fünfergespräch ber den Hof

Sıehe OHANNES HELMRATH, ‚Concordantıa Catholica«. Laudatıo auf Erich Meuthen,
ermann Hallauer und dAje ctia (Lusana, ın:‘ Cusanus-Jahrbuch (2010 47-61
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Hermann Hallauer (1926–2013)

Am 1. April 2013 starb nach langer Krankheit im 87. Lebensjahr Her-
mann Hallauer. Mit ihm verlor die Cusanus-Forschung einen ihrer ältes-
ten, bedeutendsten und leidenscha�lichsten Vertreter. Hallauer gehörte
zu den ersten Mitgliedern des Wissenscha�lichen Beirats der Cusanus-
Gesellscha�, der ihm viel verdankt. Im Jubiläumsjahr 2001 wurde er zum
Ehrenmitglied ernannt. Sein Name wird vor allem mit den ›Acta Cusana.
Quellen zur Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues‹ verbunden blei-
ben, die er gemeinsam mit seinem Freund Erich Meuthen fast fünfzig
Jahre lang bearbeitete. Beide, und zusammen, wurden 2009 als erste
Preisträger für ihr Lebenswerk mit dem neugestifteten Cusanus-Preis der
Dr. Birgit Helander-Stiftung zur Förderung der Cusanus-Forschung ge-
ehrt.1

Hallauer wurde am 8. Juni 1926 in Wolsfeld bei Bitburg geboren und
wuchs in einer katholischen Familie auf. Er besuchte das Gymnasium in
Bitburg, dann das Siebengebirgsgymnasium in Bad Honnef, wo er das
Abitur ablegte. Als Soldat wurde er kurz vor Ende des 2. Weltkriegs
schwer verwundet. Das Nachdenken über Diktatur und Krieg, über das
dadurch bewirkte Verderben, verließ ihn nie. Er gehörte damals zu jenen
Heimgekehrten, die, traumatisiert, um Orientierung und neue Aufgaben
rangen. So studierte er von 1946–1948 klassische Philologie, Philosophie
und Geschichte in Bonn, seit 1948 an der noch halb zerstörten Univer-
sität zu Köln. Dort kam er in den Kreis um den Theologen Josef Koch,
den Gründer des Thomas-Instituts. Koch forschte über Cusanus, hatte
den ›Briefwechsel des Nikolaus von Kues‹ als Forschungsprojekt von
Breslau nach Köln mitgebracht. Über Koch, aber auch über den Medi-
ävisten Gerhard Kallen, der an einer neuen Ausgabe der ›Concordantia
catholica‹ arbeitete, rückte Hallauer also schon früh in den Bannkreis des
Nikolaus von Kues. Dieser Bann wich sein Leben lang nicht mehr von
ihm. 1951 wurde er von Koch mit einer Dissertation über den 1443 ent-
standenen Traktat ›Pentalogus‹ des Cusanusfreundes Enea Silvio Picco-
lomini/Pius II. († 1464) promoviert, das Fünfergespräch über den Hof

1 Siehe Johannes Helmrath, ›Concordantia Catholica‹. Laudatio auf Erich Meuthen,
Hermann Hallauer und die Acta Cusana, in: Cusanus-Jahrbuch 2 (2010) 47–61.
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Johannes Helmrath

und d1ie Ziele der Politik für Kaıser Friedrich 111.* Jahrzehntelang Warlr

Hallauers maschinenschriftliche Kölner Dissertation das eINZ1S Profunde
diesem wichtigen, 1aber wen12 ekannten Text, der erSI 2009 kritisch

ediert wurde.
Von 1953—1 bte Hallauer se1linen Beruf als Lehrer für Lateın, (Je-

schichte und Philosophie 1 höheren Schuldienst AaUS, zuletzt als Stud1-
endirektor Heinrich-Hertz-Gymnasıum 1n Bonn/Bad Godesberg
Und Warlr ein belıebter und begnadeter Lehrer. Se1ine FOor-
schungen und Publikationen freilich sind neben seinem Beruf entstanden,
sınd ıhm abgerungen, gleichsam 1n elner 7zweıten Ex1istenz als völlıg
ONOMer Privatgelehrter. Dies 111US85585 1Mall wıssen, ermann Hallauers
Verdienste recht würdiıgen.

1954 lernte den Jungen Gelehrten Erich Meuthen 1n Bad Godesberg
kennen, der ebentalls ber Josef och ('usanus C und verführt W O1 -

den W  — Es entstand eine ungewöhnlıch CHNSC Freundschaft, 1 W ıssen-
schaftlıchen W1€ 1 Privat-Famıilhären. Meuthen und Hallauer bıldeten
das Dioskurenpaar der Cusanusforschung. Keıln Tag vergıing, dem
INa  a nıcht zumındest telephoniısch >cusanlerte«. Ihr sgemeInNsames Projekt
wurden die s Acta Cusana«.” chrıtt für chrıtt hatte INa  a VO der Idee
Abstand S  C  9 blofß einen ‚ Brieftwechsel«< des Nıkolaus VO Kues

bringen. Der 1NCUC, 1n den frühen sechziger Jahren ausgereıfte Plan
hatte gahz andere, bıs heute 1n der Forschung ohl siınguläre Dimens10-
111e  S Nıcht 11UT die VO ('usanus verfassten der veranlassten Texte, S0()11-

ern alle Quellen, 1n denen auch 11UT erwähnt wurde, sollten 1n elner
Oorm der Quellenpräsentation vewichtet, bearbeıitet und publı-

Zzilert werden. FEın solches Unternehmen, ‚Quellen ZUr Lebensgeschichte
des Nıkolaus VO Kues<, 1st freilich überhaupt 11UT!T möglıch und sSinnvoll,
weıl CS ber aum einen Menschen des Jahrhunderts, zumındest ber
keinen Deutschen, soviel Kenntniıs und Quellenpräsenz o1bt. Durch Aus-
ahl und Gruppilerung entsteht 1n den s Acta ( 'usana« nıchts Mechanı-

ERMANN HALLAUER, Der Pentalogus des Aeneas Silyıus Piccolomini, Phial Dıiss masch.)
öln 195 1.
Zur Konzeption: ERICH MEUTHEN, Dhie » Acta (.usana«. Gegenstand, Gestaltung und
Ertrag einer Edition (SB der Heidelberger Akademıie der W/iss Philos.-histor. K 4 J
1994 Bericht 5) (Cusanus-Studıen Heidelberg 1994 Sıehe auch ENNO BÜNZ, » A 11l
Lag und Gipfelpunkt des Schauens«. /Zum Abschlufß des ersten Bandes der > Acta (_usa-
Ia<, 1n: Hessisches Jahrbuch für Landesgeschichte y 5 (200$5 2309—240.
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und die Ziele der Politik für Kaiser Friedrich III.2 Jahrzehntelang war
Hallauers maschinenschri�liche Kölner Dissertation das einzig Profunde
zu diesem wichtigen, aber wenig bekannten Text, der erst 2009 kritisch
ediert wurde.

Von 1953–1990 übte Hallauer seinen Beruf als Lehrer für Latein, Ge-
schichte und Philosophie im höheren Schuldienst aus, zuletzt als Studi-
endirektor am Heinrich-Hertz-Gymnasium in Bonn/Bad Godesberg
Und er war ein beliebter und begnadeter Lehrer. Seine gesamten For-
schungen und Publikationen freilich sind neben seinem Beruf entstanden,
sind ihm abgerungen, gleichsam in einer zweiten Existenz als völlig au-
tonomer Privatgelehrter. Dies muss man wissen, um Hermann Hallauers
Verdienste recht zu würdigen.

1954 lernte er den jungen Gelehrten Erich Meuthen in Bad Godesberg
kennen, der ebenfalls über Josef Koch zu Cusanus ge- und verführt wor-
den war. Es entstand eine ungewöhnlich enge Freundscha�, im Wissen-
scha�lichen wie im Privat-Familiären. Meuthen und Hallauer bildeten
das Dioskurenpaar der Cusanusforschung. Kein Tag verging, an dem
man nicht zumindest telephonisch ›cusanierte‹. Ihr gemeinsames Projekt
wurden die ›Acta Cusana‹.3 Schritt für Schritt hatte man von der Idee
Abstand genommen, bloß einen ›Briefwechsel‹ des Nikolaus von Kues
zu bringen. Der neue, in den frühen sechziger Jahren ausgereifte Plan
hatte ganz andere, bis heute in der Forschung wohl singuläre Dimensio-
nen. Nicht nur die von Cusanus verfassten oder veranlassten Texte, son-
dern alle Quellen, in denen er auch nur erwähnt wurde, sollten in einer
neuen Form der Quellenpräsentation gewichtet, bearbeitet und publi-
ziert werden. Ein solches Unternehmen, ›Quellen zur Lebensgeschichte
des Nikolaus von Kues‹, ist freilich überhaupt nur möglich und sinnvoll,
weil es über kaum einen Menschen des 15. Jahrhunderts, zumindest über
keinen Deutschen, soviel Kenntnis und Quellenpräsenz gibt. Durch Aus-
wahl und Gruppierung entsteht in den ›Acta Cusana‹ nichts Mechani-

2 Hermann Hallauer, Der Pentalogus des Aeneas Silvius Piccolomini, Phil. Diss. (masch.)
Köln 1951.

3 Zur Konzeption: Erich Meuthen, Die »Acta Cusana«. Gegenstand, Gestaltung und
Ertrag einer Edition (SB der Heidelberger Akademie der Wiss. Philos.-histor. Kl., Jg.
1994 Bericht 5) (Cusanus-Studien X), Heidelberg 1994. Siehe auch Enno Bünz, »All-
tag und Gipfelpunkt des Schauens«. Zum Abschluß des ersten Bandes der ›Acta Cusa-
na‹, in: Hessisches Jahrbuch für Landesgeschichte 55 (2005), 239–250.
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Nachruf auf Hermann Hallauer

sches, sondern CS ze1igt sıch, 1n W1€ hohem Mafie die Ediıtoren 1er als
Gestalter, geradezu als Konstruktoren VO Geschichte tätıg sind, und das
he1ifst mi1t allerhöchster Verantwortung. Die Konfiguration der Acta, e1-
1105 künstlichen Mosaılks AUS diıachron srupplerten und kommentlerten
Texten und Textauszügen, d1ıe CS vorher nıcht vab, d1ıe 41so nıcht blofß
sabdruckt«, wırd künftig nıcht 11UT das Bıld des (usanus pragen, sondern
dank der vielen 1er autftauchenden Sachkontexte bıs einem vewıssen
Mafie auch das Bıld der Kıirchengeschichte des 15. Jahrhunderts mıtbe-
stimmen. Der orodse Plan wurde VO der Heıidelberger Akademıe der
Wıssenschaften, die bereits d1ıe >Üpera OMN14< herausgab, gefördert,
be1 besonders Hans Georg Gadamer als Doyen funglert hatte. Wiıederum,
W1€ schon be]1 den >Übpera«, übernahm der Verlag Felıx Meıner d1ıe Her-
ausgabe und LUL CS auch heute och

Die Aufteiulung des Matenals 1n Bände sah VOlL, 2SS Meuthen Band
bıs 1452); 41so VOTLI allem d1ıe Zeit des Basler Konzıils und der orodisen
Legationsreise 1451/52, Hallauer 1aber den 7zweıten mıiıttleren Band ber-
nahm, der d1ıe Brixener Jahre des Nıkolaus VO Kues als Bischof umtasste
bıs 1460), während Meuthen wıiederum den abschliefßenden drıtten Band
mı1t den römIischen Jahren bıs 1464) bearbeıiten wollte. Band lıegt 1n
1er Teilbänden VO  za Fur Band 1{ bereılitete Hallauer den umfangreichen
ersten Faszıkel VOlL, ehe ıhm W1€ schon Meuthen schwere
Krankheıt die Arbeıit unmöglıch machte. Der Faszıkel erschien, VO der

Berliner Forschungsstelle ZUuU Druck vebracht, och se1linen
Lebzeiten.“ Dies freute ıh sehr

Als Meuthen und Hallauer mı1t den s Acta« begannen, WT freilich 1e]
; Mater1al« allererst eruleren. Und das bedeutet: Reisen. Bereı1its Koch,
annn Hallauer und Meuthen selbst, hatten schon als Junge Forscher d1ıe
europäischen Archiıve auf der Suche ach ('usana bere1ist. Dies oing d1ıe
nächsten Jahrzehnte welter. Der regionale Schwerpunkt, des (usanus
Brixener Jahre, machten 1U  a deren Bearbeiter ermann Hallauer Zu

em1ınenten Kkenner und Liebhaber) Südtıirols, se1iner Landschaft, se1iner
Geschichte, bıs hıneın iın d1ie zahllosen Toponyme, d1ie iın den Lehnsurkun-
den des Brixener Biıschofs 1autftauchen. Hıer verbindet sıch Mıkroforschung

€td (‚ USANd. Quellen ZUFTF Lebensgeschichte des Nıkolaus VOo Kues, Bd LL,I 145 2—
145 3) he VOo ermann Hallauer und Erich Meuthen Krganzt und ZU Druck vebracht
VOo Johannes Helmrath und Thomas Woelk:ı Hamburg ()12 (450 5.)

Nachruf auf Hermann Hallauer

sches, sondern es zeigt sich, in wie hohem Maße die Editoren hier als
Gestalter, geradezu als Konstruktoren von Geschichte tätig sind, und das
heißt: mit allerhöchster Verantwortung. Die Konfiguration der Acta, ei-
nes künstlichen Mosaiks aus diachron gruppierten und kommentierten
Texten und Textauszügen, die es vorher so nicht gab, die also nicht bloß
›abdruckt‹, wird künftig nicht nur das Bild des Cusanus prägen, sondern
dank der vielen hier auftauchenden Sachkontexte bis zu einem gewissen
Maße auch das Bild der Kirchengeschichte des 15. Jahrhunderts mitbe-
stimmen. Der große Plan wurde von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften, die bereits die ›Opera omnia‹ herausgab, gefördert, wo-
bei besonders Hans Georg Gadamer als Doyen fungiert hatte. Wiederum,
wie schon bei den ›Opera‹, übernahm der Verlag Felix Meiner die Her-
ausgabe – und er tut es auch heute noch.

Die Aufteilung des Materials in Bände sah vor, dass Meuthen Band I
(bis 1452), also vor allem die Zeit des Basler Konzils und der großen
Legationsreise 1451/52, Hallauer aber den zweiten mittleren Band über-
nahm, der die Brixener Jahre des Nikolaus von Kues als Bischof umfasste
(bis 1460), während Meuthen wiederum den abschließenden dritten Band
mit den römischen Jahren (bis 1464) bearbeiten wollte. Band I liegt in
vier Teilbänden vor. Für Band II bereitete Hallauer den umfangreichen
ersten Faszikel vor, ehe ihm – wie zuvor schon Meuthen – schwere
Krankheit die Arbeit unmöglich machte. Der Faszikel erschien, von der
neuen Berliner Forschungsstelle zum Druck gebracht, noch zu seinen
Lebzeiten.4 Dies freute ihn sehr.

Als Meuthen und Hallauer mit den ›Acta‹ begannen, war freilich viel
›Material‹ allererst zu eruieren. Und das bedeutet: Reisen. Bereits Koch,
dann Hallauer und Meuthen selbst, hatten schon als junge Forscher die
europäischen Archive auf der Suche nach Cusana bereist. Dies ging die
nächsten Jahrzehnte weiter. Der regionale Schwerpunkt, des Cusanus
Brixener Jahre, machten nun deren Bearbeiter Hermann Hallauer zum
eminenten Kenner (und Liebhaber) Südtirols, seiner Landscha�, seiner
Geschichte, bis hinein in die zahllosen Toponyme, die in den Lehnsurkun-
den des Brixener Bischofs auftauchen. Hier verbindet sich Mikroforschung

4 Acta Cusana. Quellen zur Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues, Bd. II,1: 1452–
1453, hg. von Hermann Hallauer und Erich Meuthen Ergänzt und zum Druck gebracht
von Johannes Helmrath und Thomas Woelki Hamburg 2012 (450 S.).
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Johannes Helmrath

mıt dem grofßen Allgemeınen. Von den vielen Archiven und Bıbliotheken,
d1ıe Hallauer 1n seinem Leben besucht hat, daher diejenıgen VO

Brixen, Bozen und Innsbruck se1ne Hochburgen, geradezu Lebensräume,
d1ıe CI, W1€ auch d1ıe entlegensten Tiroler Pfarrarchive, Oft 1n se1linen
Urlauben aufsuchte, nachsiıchtig begleitet VO selner TAau Anne.
Auf diesen Reisen zeigte sıch Hallauers ungewöhnliche Sens1bilıtät für
das Suchen und Fınden Quellen, 1er‘ Cusana, eın Talent,
VO dem der frappierte Meuthen einma]l 9 se1n Freund musse eine
>»ıhım eingeborene Wünschelrute besitzen«.” Es gehört ZUuU Hıstoriker,
ASS finden, A4SS sammeln, ASS ‚collector« se1n IM USS, ehe
überhaupt empirisch arbeiten annn So baute Hallauer ach und ach das
ohl oröfste Cusanus-Archiv der Welt auf, zum1ındest das oröfste private;
CS besteht AUS tausenden Kopien, Fılmen, Zettelkästen, Karteıen, Iran-
skriptionen. Hallauer hütete CS 1n selner Godesberger Wohnung. hne
selne Funde und Vorarbeiten sind d1ıe Acta (’ USANG nıcht denkbar. Die
Cusanus-Forschungsstelle der Humboldt-Uniwwversität Berlın 1st glück-
lıch, ach ermann Hallauers Willen ber dieses Archıv und d1ıe 1ZU-
gehörige Handbıbliothek 1U verfügen dürten und auf se1iner Basıs
d1ıe Acta (’uUSANd 1 (Je1lst ıhrer Begründer als Langzeıitprojekt welter-
zuführen. Freıilich: FEın solches Ma{iß Kennerschaft und Identifikation
MIt dem Gegenstand, W1€ CS sıch Hallauer und Meuthen 1n sechzig Jah-
1CN Forscherleben mi1t und ber ('usanus erwarben, 1st für d1ıe nachtftol-
gende (Generation unerreichbar.

Grundlegend sind Hallauers Funde und alle 1n den MFCG veroöf-
fentlıchten Beschreibungen VO Handschrıiften der Kueser Hospitalbi-
bliothek, dıe, 117 15 Jahrhundert verkauft, 1U  a 1n anderen Bıbliotheken,
VOTLI allem 1n Brüssel und London liegen. Es tolgten ber d1ıe Jahre hinweg
weılt ber exquisıte und profunde Spezıialstudien, me1st ber den ( 'u-

der Brixener Jahre, vielfach wıederum ZUEerSsi 1n den MFCG publı-
ZIiert. Den intens1ıven Beıitrag Bruneck 1460, der Biıschof scheitert der
meltlichen Macht veröftentlichte ZUEerstit 1994 1n der Festschrift für
Erich Meuthen.® Andere Arbeıiten behandeln d1ıe SOSCENANNLE Schlacht

ERICH MEUTHEN, ermann Hallauer, ın:‘ Lıitterae usanae L, (200I1 56—88, hıer 88
ERMANN HALLAUER, Bruneck 1460, der Bischoft scheltert der weltlichen Macht, 1n:
Stuchen ZU 15. Jahrhundert. Festschrıift für Erich Meuthen ZU 65 Geburtstag, he
VO Johannes Helmrath und Heribert Müller 1 Zusammenarbeit m1L Helmut Wolff,
München 1094, Badl. L, 381—412
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mit dem großen Allgemeinen. Von den vielen Archiven und Bibliotheken,
die Hallauer in seinem Leben besucht hat, waren daher diejenigen von
Brixen, Bozen und Innsbruck seine Hochburgen, geradezu Lebensräume,
die er, wie auch die entlegensten Tiroler Pfarrarchive, o� genug in seinen
Urlauben aufsuchte, stets nachsichtig begleitet von seiner Frau Anne.
Auf diesen Reisen zeigte sich Hallauers ungewöhnliche Sensibilität für
das Suchen und Finden neuer Quellen, hier: neuer Cusana, ein Talent,
von dem der frappierte Meuthen einmal sagte, sein Freund müsse eine
»ihm eingeborene Wünschelrute besitzen«.5 Es gehört zum Historiker,
dass er finden, dass er sammeln, dass er ›collector‹ sein muss, ehe er
überhaupt empirisch arbeiten kann. So baute Hallauer nach und nach das
wohl größte Cusanus-Archiv der Welt auf, zumindest das größte private;
es besteht aus tausenden Kopien, Filmen, Zettelkästen, Karteien, Tran-
skriptionen. Hallauer hütete es in seiner Godesberger Wohnung. Ohne
seine Funde und Vorarbeiten sind die Acta Cusana nicht denkbar. Die
Cusanus-Forschungsstelle an der Humboldt-Universität Berlin ist glück-
lich, nach Hermann Hallauers Willen über dieses Archiv und die dazu-
gehörige Handbibliothek nun verfügen zu dürfen und auf seiner Basis
die Acta Cusana im Geist ihrer Begründer als Langzeitprojekt weiter-
zuführen. Freilich: Ein solches Maß an Kennerscha� und Identifikation
mit dem Gegenstand, wie es sich Hallauer und Meuthen in sechzig Jah-
ren Forscherleben mit und über Cusanus erwarben, ist für die nachfol-
gende Generation unerreichbar.

Grundlegend sind Hallauers Funde und alle – in den MFCG veröf-
fentlichten – Beschreibungen von Handschriften der Kueser Hospitalbi-
bliothek, die, im 18. Jahrhundert verkau�, nun in anderen Bibliotheken,
vor allem in Brüssel und London liegen. Es folgten über die Jahre hinweg
weit über 20 exquisite und profunde Spezialstudien, meist über den Cu-
sanus der Brixener Jahre, vielfach wiederum zuerst in den MFCG publi-
ziert. Den intensiven Beitrag Bruneck 1460, der Bischof scheitert an der
weltlichen Macht verö�entlichte er zuerst 1994 in der Festschri� für
Erich Meuthen.6 Andere Arbeiten behandeln die sogenannte Schlacht am

5 Erich Meuthen, Hermann Hallauer, in: Litterae Cusanae 1, 2 (2001) 86–88, hier 88.
6 Hermann Hallauer, Bruneck 1460, der Bischof scheitert an der weltlichen Macht, in:

Studien zum 15. Jahrhundert. Festschri� für Erich Meuthen zum 65. Geburtstag, hg.
von Johannes Helmrath und Heribert Müller in Zusammenarbeit mit Helmut Wol�,
München 1994, Bd. 1, 381–412.
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Nachruf auf Hermann Hallauer

Enneberg, d1ıe bıischöflichen Vısıtationen, d1ıe Reformstatuten des ( usa-
11US für die Waldschwestern und Klarıssen, se1ne Verhandlungen mı1t den
Böhmen, das alnzer Provinzialkonzil VO 14951, se1ne Verbindungen
ZUr » Anıma-Bruderschaft« 1n Rom und vieles mehr Hıer machte auch
manches zentrale Stück AUS dem Maternal der Acta ('usana vorab be-
kannt. Der e1] und das Ganze, d1ıe Zusammenhänge kleinster Detauls mı1t
der orodisen Politik, mi1t den Denkräumen des Philosophen und Predigers,
den Problemen der Kirchenreform, der Kampf des kleinen geistlichen
Fuüurstentums Brixen mı1t dem mächtigen Herzogtum Tirol die Lan-
desherrschaft, 1€eSs fesselte den Hıstoriker Hallauer. FEın schöner, VO

Erıich Meuthen und Josef Gelm1 2002 herausgegebener Sammelband VCI1-

ein1gt das Vermächtnis se1lner wichtigsten Aufsätze.‘
In selinen Forschungen verband Hallauer höchste Genauigkeıit und

methodische Souveränıtät mı1t einem ungewöhnlıchen Ma{iß Empathıie
mı1t seinem Gegenstand, mı1t selinem » Helden« Nıkolaus VO Kues. Die
schon Katastrophe VO Bruneck 1460 darf als Hauptereign1s für
ein solches Mıtleiden gelten, als der Brixener Bischof VO erzog S1918-
mund VO Tirol erpreißst und gefangengenommen wurde. Man Spurt, A4SS
dieser Akt, dem schon die Zeıtgenossen Züge elnes Martyrıums verlie-
hen, den Forscher och 400 Jahre spater mental mıtnahm und ıh
falre Beurteijlung der Akteure rıngen 1efß

Hallauer Warlr ein hochbegabter Fotograf, WAS auf selinen vielen Welt-
relsen Bewels stellte. Seine Briefe enthielten das Bıld eines
Cusanums, sSEe1 CS ein Autograph, ein Sıegel, ein Porträt, ımmer fotogra-
ert VO Vertasser selbst. Wer das Glück hatte, ıhm begegnen, erlebte
eiınen bescheidenen Menschen VO seelischer Wiarme und freundlıcher
Nachdenklichkeıt, der das Leben hebte.

Die iınternationale Cusanusforschung bewahrt ıhm ein ehrendes AÄAn-
denken.

Johannes Helmrath
Herausgeber der Acta (usana
Miıtglied des Wissenschaftliıchen Beılirats der Cusanus-Gesellschaft

HERMANN HALLAUER, Nıkolaus VO Kues Bischoft VO Brıixen 1459—-1464 Gesammelte
Autsätze, he VOo Erich Meuthen und JTosef Gelm:1 Mitarbeit VO Alfred Kaıser
( Veröftentlichungen der Hofburg Brixen 1) Brixen (02.
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Nachruf auf Hermann Hallauer

Enneberg, die bischöflichen Visitationen, die Reformstatuten des Cusa-
nus für die Waldschwestern und Klarissen, seine Verhandlungen mit den
Böhmen, das Mainzer Provinzialkonzil von 1451, seine Verbindungen
zur »Anima-Bruderscha�« in Rom und vieles mehr. Hier machte er auch
manches zentrale Stück aus dem Material der Acta Cusana vorab be-
kannt. Der Teil und das Ganze, die Zusammenhänge kleinster Details mit
der großen Politik, mit den Denkräumen des Philosophen und Predigers,
den Problemen der Kirchenreform, der Kampf des kleinen geistlichen
Fürstentums Brixen mit dem mächtigen Herzogtum Tirol um die Lan-
desherrscha�, dies fesselte den Historiker Hallauer. Ein schöner, von
Erich Meuthen und Josef Gelmi 2002 herausgegebener Sammelband ver-
einigt das Vermächtnis seiner wichtigsten Aufsätze.7

In seinen Forschungen verband Hallauer höchste Genauigkeit und
methodische Souveränität mit einem ungewöhnlichen Maß an Empathie
mit seinem Gegenstand, mit seinem »Helden« Nikolaus von Kues. Die
schon genannte Katastrophe von Bruneck 1460 darf als Hauptereignis für
ein solches Mitleiden gelten, als der Brixener Bischof von Herzog Sigis-
mund von Tirol erpreßt und gefangengenommen wurde. Man spürt, dass
dieser Akt, dem schon die Zeitgenossen Züge eines Martyriums verlie-
hen, den Forscher noch 400 Jahre später mental mitnahm und ihn um
faire Beurteilung der Akteure ringen ließ.

Hallauer war ein hochbegabter Fotograf, was er auf seinen vielen Welt-
reisen unter Beweis stellte. Seine Briefe enthielten stets das Bild eines
Cusanums, sei es ein Autograph, ein Siegel, ein Porträt, immer fotogra-
fiert vom Verfasser selbst. Wer das Glück hatte, ihm zu begegnen, erlebte
einen bescheidenen Menschen von seelischer Wärme und freundlicher
Nachdenklichkeit, der das Leben liebte.

Die internationale Cusanusforschung bewahrt ihm ein ehrendes An-
denken.

Johannes Helmrath
Herausgeber der Acta Cusana
Mitglied des Wissenscha�lichen Beirats der Cusanus-Gesellschaft

7 Hermann Hallauer, Nikolaus von Kues Bischof von Brixen 1450–1464. Gesammelte
Aufsätze, hg. von Erich Meuthen und Josef Gelmi unter Mitarbeit von Alfred Kaiser
(Verö�entlichungen der Hofburg Brixen 1), Brixen 2002.
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